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Objekte zu einem. Das Grüne Tor hat eine Reihe harter Prüfungen durchlaufen. Im Jahr 
1653 brannte der nahe gelegene Glockenturm ab und der Stadtrat ließ die Glocken an den 
Turm hängen, was jedoch seinem statischen Zustand nicht zugute kam. Bei einem Sturm 
im Jahr 1661 wurde der Turm schwer beschädigt und die Glocken wurden in den schnell 
restaurierten Glockenturm zurückgebracht. Die Sanierung des beschädigten Turms belas-
tete mehrere Jahre lang die Stadtkasse. Die Uhr erschien erst nach 1760 auf dem Turm. Im 
Jahr 1843 beschlossen die Vertreter von Pardubitz einen großen Eingriff in die Form des 
Turms. Sie ließen den Holzgang entfernen und den gesamten Turm mit Ziegeln ummauern 
und verputzen. Im Jahr 1875 beabsichtigte der Stadtrat sogar, das gesamte Grüne Tor 
abzureißen, um die Verkehrsanbindung des Platzes zu verbessern, was jedoch aufgrund 
des Widerstands eines Teils der Öffentlichkeit und der Zentralen Wiener Denkmalkommis-
sion nicht geschah. Einige Jahre später scheiterten auch die vom Architekten Josef Mocker 
auszuarbeitenden Vorschläge für einen grundlegenden Umbau des Turms und den Abriss 
des Tores. Im Jahr 1886 nahm der Architekt František Schmoranz hier nur geringfügige 
Änderungen vor. Im Jahr 1902 wurde das Dach des Turms umfassend renoviert, und ein Jahr 
später, nach der Renovierung des Tores, erschien ein Relief mit einer Szene aus dem Wappen 
der Herren von Pardubitz (Ješek von Pardubitz bei Mailand im Jahr 1158) an der Vorderwand, 
das vom Bildhauer Bohumil Vlček nach einer Zeichnung von Mikoláš Aleš geschaffen wurde. 
Das heutige Erscheinungsbild des Grünen Tors entspricht im Wesentlichen den Umbauten 
aus dem Jahr 1912. Damals wurde der Holzgang am Turm erneuert, der Putz mit Ummaue-
rung verschwand und das Zifferblatt begann auch nachts zu leuchten. Lediglich das alte 
Holzpflaster in der Durchfahrt wurde im Laufe der Jahre durch Steinpflaster ersetzt. 
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umgestaltet. An seiner Stelle errichtete Johanns Baumeister Jiřík Olomoucký einen hohen 
Stadtturm, den er mit einem beeindruckend gegliederten Dach mit acht Türmchen und 
einer hohen Turmspitze schmückte, umgeben von vergoldeten Mohnblumen, Fahnen und 
mit der Sonne in der Mitte. Das Dach war mit einem Kupferblech gedeckt, das in der 
Ferne golden glänzte und angeblich den Ausspruch „Es glitzert wie der Pardubitzer Turm“ 
hervorbrachte. Aufgrund der Witterung verfärbte sich das Kupfer mit der Zeit grün und 
der Name „Grün“ entstand und wird auch heute noch verwendet. Vom Wehrgang des 
Turms aus wurde damals die Sicherheit in der Stadt überwacht, und eine Zeit lang ver-
kündeten Trompeter von dort aus auch die Polizeistunde, also die Zeit für die angeordnete 
Räumung von Gasthöfen oder wichtige Ereignisse. Im 18. Jahrhundert konnte man Lieder 
zu Ehren des Hl. Florian, des Beschützer vor dem Feuer hören, einige Zeit wohl auch zu 
Ehren des Schutzpatrons der Stadt, des ersten Prager Erzbischof Ernst von Pardubitz. 
Gleichzeitig entstand vor dem Turm ein neues einstöckiges Tor, gekrönt von einer Attika 
mit Bögen aus der Frührenaissance, die für Pardubitz typisch sind. Vor dem Tor befand 
sich ein Graben, über den eine Zugbrücke führte, hinter der sich ein gegliederter Vortor-
platz befand. Dies ist auf der ältesten erhaltenen Darstellung der Stadt aus dem Jahr 
1602 zu sehen, deren Autor Jan Willenberg ist. Nach 1776 verschwand der Vortorplatz zu-
sammen mit dem größten Teil der Stadtbefestigung. An ihrer Stelle wurden die Gebäude 
der sogenannten Kavalleriekaserne (hauptsächlich Pferdeställe) errichtet. Die Stadt ließ 
sie Ende des 19. Jahrhunderts entfernen und nach 1910 wurde auch der Wassergraben 
zugeschüttet. Das eigentliche Tor am Turm wurde damals manchmal fälschlicherweise 
als Vordertor bezeichnet, doch für den durchschnittlichen Besucher verschmelzen beide 
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Das bekannteste Wahrzeichen von Pardubitz ist das  
Grüne Tor, das zusammen mit dem Schloss das histori-
sche Zentrum der Stadt dominiert. Im Allgemeinen wird  
es als eine Einheit wahrgenommen, aber in Wirklichkeit 
handelt es sich um zwei Bauwerke hintereinander –  
ein Renaissance-Tor und das eigene Tor mit einem etwa 
60 Meter hohen Turm. Diese Einheit ist der einzige  
bedeutende, aber sehr wertvolle Überrest einer  
Stadtbefestigung vom Beginn des 16. Jahrhunderts. 

D
as ursprüngliche Tor an dieser Stelle wurde wahrscheinlich zwischen 1330 und 1340 
erbaut, als Ernst von Stará und sein Sohn Ernst von Pardubitz die Stadt befestigen 

ließen. Schon zur Zeit des Umbaus von Pardubitz durch Wilhelm von Pernstein (1521) war 
das heutige Grüne Tor deutlich niedriger, etwa nur zwei Stockwerke hoch; Es könnte ein 
konisches Dach und ein Vortorplatz gehabt haben. Damals hieß es nicht Grünes Tor, son-
dern Prager Tor, weil von hier aus die Straße von Pardubitz nach Prag führte. Nach dem 
Großbrand, der Pardubitz im Jahr 1538 verwüstete, begann Wilhelms Sohn Johann von 
Pernstein mit einem großzügigen Umbau der Stadt. Als 1542 der Umbau von Pardubitz 
zu einem Sitz im Neorenaissancestil zu Ende ging, wurde auch das Prager Tor radikal 
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Grünes Tor

Adresse:  
Zelenobranská 76, 530 02 Pardubice

Telefon:  
+420 734 783 596

E-Mail:  
pardubickeatraktivity@gmail.com

Öffnungszeiten: 
Januar | Februar: Geschlossen
März: Sa–So 10.00–17.00 Uhr
April | Mai | Juni: Di–So 10.00–18.00 Uhr
Juli | August: täglich 10.00–18.00 Uhr, Fr und Sa 19.00–22.00 Uhr  
(Sonnenuntergänge)
September: Di–So 10.00–18.00 Uhr
Oktober | November: Fr–So 10.00–18.00 Uhr
Dezember: Mi–Do 15.00–18.00 Uhr, Fr–So 10.00–18.00 Uhr

(Mittagspause 12.00–13.00)

Mehr Informationen: 
www.zelenabrana.eu
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